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Hauptseminar: Sprachreflexion - Sprachwissenschaftliche Grundlagen und didaktische



[image: image 6a1c803ba2fdf7559e6fcfbccca35d5e]




Förderung von Sprachbewusstheit bei Grundschulkindern im



[image: image 459a7a9e19df95c8af4cc5b48d086290]













  
    Page 2



1 Einleitung



Diese Arbeit soll eine Begründung dafür liefern, warum und wie Mehrsprachigkeit in den Schulklassen der Grundschule genutzt werden kann, damit sowohl monolinguale als auch bilinguale Schüler ihre
Sprachbewusstheit
erweitern können, indem sie sich gegenseitig unterstützen. Dabei sollen die Muttersprachen der Migrantenkinder aufgegriffen werden, um die zweisprachigen Kinder als Experten in den Unterricht einzubeziehen und damit den Einsprachigen den Horizont von Sprachgebrauch zu erweitern. Diese Erörterung
äußerer Mehrsprachigkeit
im Deutschunterricht soll ein aktuelles Thema der heutigen oft multikulturellen Klassen aufgreifen. Da jedoch auch einsprachig aufgewachsene Kinder Vorkenntnisse zur Mehrsprachigkeit aufweisen, werde ich ebenfalls auf die Erscheinungsformen des Deutschen eingehen, da diese oft erst bewusst gemacht werden müssen, denn selbst ein deutscher monolingualer Erwachsener spricht an unterschiedlichen Orten, in unterschiedlichen Situationen, mit unterschiedlichen Personen immer wieder eine andere Sprache - in diesem Fall Varietäten des Deutschen. Es wäre doch auch auffällig, wenn die Wortwahl im Gespräch mit den eigenen Kindern und die im Gespräch mit dem Vorgesetzten sich nicht unterscheiden würde! Diese Flexibilität macht den Erwachsenen aus. Die Kinder müssen sich diese Fähigkeit allerdings erst aneignen. Meist können sie zur Einschulung noch nicht zwischen der Sprache, die sie zu Hause oder unter Freunden gebrauchen und der höflich-keitsorientierten Schulsprache differenzieren. Und selbst Studenten haben Probleme sich fachlich mit ihren Dozenten zu unterhalten.



Die Auseinandersetzung mit der
äußeren Mehrsprachigkeit,
also mit Sprachen anderer Nationen, und der
inneren Mehrsprachigkeit,
also den Varietäten des Deutschen, soll zum einen die
Sprachbewusstheit
hinsichtlich des Sprachgebrauchs prägen und zum andern die Ressourcen in einer Klasse ausschöpfen und nutzen. So merken bilinguale bzw. dialektal geprägte Kinder, dass man Interesse an ihrer Sprechweise zeigt und entwickeln so (möglicherweise) einen höheren Motivationsgrad, die deutsche Standardsprache zu perfektionieren. Dazu bietet sich das Konzept der Sprachreflexion an, welches zu allererst dem traditionellen Grammatikunterricht gegenübergestellt werden soll, um zu begründen, wie wichtig es ist, den Schülern nicht nur strukturiertes Wissen zu liefern, sondern auch ein gewisses Sprachgefühl zu erlangen. Oft ist es nämlich so, dass die Kinder über eine sehr ausgiebige
Sprachbewusstheit
verfügen, die ihnen aber erst bewusst gemacht werden muss. Warum aber die
Sprachreflexion
bzw. die
Reflexion über Sprache
und nicht der traditio-nelle Grammatikunterricht diese so genannte
Sprachbewusstheit
herstellen kann, soll im Folgenden erläutern werden.
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2 Die Gegenwärtige Situation von Sprachreflexion in der Grundschule



2.1 Probleme des traditionellen Grammatikunterrichts



„Leider ist es nie gelungen, eine grammatische Fachsprache so zu popularisieren wie die der Bekleidungs- oder der Computer-Branche. Ihre Brauchbarkeit hat wohl nie ein-geleuchtet, obwohl alle in der Schule in ihren Gebrauch eingeführt wurden.“
1
So sieht die Realität in den Schulen aus: Lehrer sowie Schüler verbinden häufig mit dem Grammatik-unterricht ein unangenehmes Gefühl und sehen ihn eher als Pflichtprogramm an, als dass sie sich gerne und intrinsisch damit beschäftigen würden. Dies führt dann oft zu Flüchtigkeiten, wie es Boettcher bestätigt:



Ich habe aus meinen bisherigen Transkriptanalysen den Eindruck gewonnen, dassdrastisch formuliert - schulischer Grammatikunterricht unter allen program-matischen Konzeptwechseln hindurch ein hastiges Geschäft geblieben ist, bei dem an präpariertem Material (Schonkost) überidealisierte grammatische Regularitäten ‚festgestellt’ werden, zu schnell, zu ergebniszentriert, oft vorschnell terminolo-gisiert und immer ohne hinreichende Individualisierung und ‚Irrtums-Begleitung’ der Schüler.
2



Aufgrund dieser schnellen Abhandlung und der geringen Motivation seitens des Lehrers, bleibt der Stoff bei den SchülerInnen oft nicht hängen und es bildet sich eine Abneigung: „Je abstrakter ein Sachverhalt, desto weniger sind GrundschülerInnen dafür zu motivieren, desto mehr wird über die Köpfe der meisten Kinder hinweg unterrichtet, und desto gerin-ger ist der Transfer des gelernten Wissens in deren Alltag“
3
. Das durch den traditionellen Grammatikunterricht vermittelte
Sprachwissen,
worunter hier das deklarative Wissen zu verstehen ist,
4
bleibt großenteils
träge
und hat, wenn überhaupt, nur für den Schriftspracherwerb Funktion.



Auch Diegritz ist der Meinung, dass Grammatikunterricht keinen „Sitz im Leben“ habe, so dass „fast nur funktionsloser, meist unverstandener, weil zu abstrakter Gedächtnisballast in den Schülerköpfen produziert“
5
würde. Diesen Standpunkt soll der nächste Abschnitt
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Wirkendes Wort
1/2000. S. 67-86, hier: S. 68.
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Vgl. Ingelore Oomen-Welke: „Entwicklung sprachlichen Wissens und Bewusstseins im mehrsprachigen Kontext“. In: Ursula Bredel u.a. (Hrsg.):
Didaktik der deutschen Sprache.
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